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‘sanft (an)lachen’ * (Beispiel 3.) nebenan gebraucht wird. Trotz 
Aggavamsa und dem Kommentar zu Beispiel 2. scheidet also 
ava + has aus, weil dies ausschließlich ‘verlachen, verspotten’ 
bedeutet. Auch Alsdorfs Erklärung von ühas aus upahas 'verla- 
chen, verspotten’ (s. Anm. 5) ist aus demselben Grund nicht zu 
halten. | | 

Der Gebrauch von ühas im BHS bestätigt die Annahme, daß 
ühas nicht ‘verlachen, verspotten’ bedeutet und somit nicht auf 
_ ava + has zurückgehen kann. Das Wort kommt einige Male im 
Mahävastu vor, und zwar in der Bedeutung ‘(auf)lachen’: I 218,18 
= II 22,20 (Sl. d: mahähäsam ca ühati: Aor. ühasi ist für ühati zu 
erwarten, vgl. Anm. von Senart Mvu I 546, — ‘[Der Bodhisattva] 
lachte laut [gleich nach seiner Geburt]) - I 221220 = II 24,7 
(ühasäsi; Metrum: Bhujangaprayäta, vgl. Smith 8.3.1,12); II 268,13- 
269,19 (Prosa, wiederholt: märo... dasavidham mahähasitam ühase 
— ‘Der Mära lachte [gegenüber dem Bodhisattva] ein großen Lachen 
der zehn verschiedenen Arten’). In den Beispielen vom Bodhi- 
sattva ist es auszuschließen, ühas als ava-has zu interpretieren. 
Im letzten Beispiel handelt es sich um’ das Lachen des Mära, der 
vor dem Bodhisattva mit seiner Macht prahlen will. Es ist zwar 
nicht eindeutig, ob Märas Lachen ein spöttisches Lachen oder 
einfach ein lautes und kräftiges Lachen der Prahlerei ist, doch ist 
die letztere Annahme wohl wahrscheinlicher. | 

Es läuft dann darauf hieraus, daß ü + has eigentlich ‘auflachen, 
anlachen’ bedeutet und sich nicht aus ava + has entwickelt hat. 
Es kommen also upa + has und ud + has in Betracht. 

upa + has könnte nämlich ursprünglich ‘(vertraut) hinzu 
.(:upa) lachen’, d.h. ‘(freundlich) anlachen’ bedeutet haben, wie aus 
dem euphemistischen Gebrauch für ‘sich begatten’ oder aus den 
Nominalderivationen wie ai. upahäsa-, pa. upahasita-, upahasana- 
hervorgeht (s. oben p. 363 mit Anm. 10), obwohl upa + has normaler- 
weise im Sinne von ‘verlachen, verspotten’ gebraucht wird. Noch 
wahrscheinlicher ist jedoch ud + has, das eigentlich ‘auflachen’ 
bedeutet, wie einmal im Altindischen bezeugt ist (s. oben p. 363), 


14. pahasa- ist im Päli sonst dreimal belegt, und zwar immer in der 
Bedeutung ‘lächeln, sanft lachen’ von schönen anständigen Mädchen: Mil 
297,3, Ja-a I 411,12 — II 179,19. 
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und im Päli etwa die Bedeutung ‘anlachen’ erworben haben dürfte. 
Dafür spricht Pa. ujjaggha-" / ujjagghe-", das deutlich aus dem 
reduplizierten Präs.-Stamm von has und ud besteht; dies ist in 
der Bedeutung ‘jdn. (:Akk.) anlachen’ (Beispiel 2. und Thi 74 in 
Anm. 9.) und ‘mit jdm. (:Instr.) lachen’ (Beispiel 1.) belegt, und 


‘zwar zweimal neben ühas. Ferner ist bemerkenswert, daß auch 


andere Verbalkomposita mit ud neben ühasa-" vorkommen, 
nämlich ullapa-", uppande-" (Beispiel 1. und 2.) sowie ullapanam 
(Beispiel 4). Es gibt also eine gewisse Wahrscheinlichkeit, daß 
ühasa-" gleicherweise wie ujjaggha-" aus ud + has ‘auflachen, 
anlachen’ besteht. Die beiden dürften, sich ergänzend, nebeneinan- 
der gebraucht worden sein, möglicherweise jeweils mit der Be- 
deutungsnuance ‘leise (an)lachen’ (ühasa-") und ‘laut (an)lachen’ 


(ujjaggha-"). 
3. ü+hrundü+ han! 


In Päli fallen hr und han formal im VAdj. hata-(/hata-) ® und 
Abs. hacca zusammen, was leicht eine Verwechslung zwischen hr 
und han verursachen kann. So ist es manchmal nicht einfach zu 
beurteilen, welche Wurzel in der betreffenden Form vorliegt. Um 
hr und han klar zu unterscheiden, stellen wir zuerst ihren Ge- 
brauch im Altindischen und Päli zusammen. 

Ai. hara-" ‘nehmen, bringen’ wird in Verbindung mit ava, ud 
und upa in den folgenden Bedeutungen gebraucht (vgl. PW s.v.): 
avahara-" ‘herabnehmen, herunternehmen’ (selten) 
uddhara-" (samuddhara-') ‘herausnehmen, aufheben, ver- 
nichten, (aus Gefahr usw.) retten’ | 
. upahara-" ‘'heranbringen, darbringen’ 
Dementsprechend kommen im Päli die folgenden Verben vor: 
ohara-" ‘herabnehmen, herunternehmen’ 


15. Die Behandlung des Dentals ? hinter r ist im Päli nicht einheitlich. 
Der Dental hinter r kann unverändert bleiben aber auch zerebralisiert wer- 
den, und zwar unter noch nicht klargestellten Bedingungen. So wird z.B. 
mrta- normalerweise zu mata-; krta- wird gewöhnlich zu kata-, aber daneben 
auch kata-, prati- wird bald pati-, bald pati- usw., s. Geiger $S42, Die Schwan- 
kung der Lesart in Handschriften ist sehr groß. hrta- wird gewöhnlich 
zu hata-; hata- kommt aber auch nicht selten vor, ‘besonders in Hand- 
schriften. Zu | 


ü vor dem Wurzelanlaut h im Mittelindischen 369 


avahara-" “herunternehmen !6; wegnehmen, rauben, stehlen !” 
uddhara-" ‘herausnehmen, beseitigen, aufheben, (aus Gefahr 
usw.) retten, zusammenfassen’ 

upahara-" "heranbringen, darbringen’ 

Von ai. han-" ‘schlagen, erschlagen’ sind die Verbindungen mit 
ava, ud, upa in den folgenden Bedeutungen bezeugt (val. PW s.v.): 
avahan-" ‘herabschlagen, niederschlagen’ | 

uddhan-" (samuddhan-") ‘nach oben schlagen, aufwirbeln 

(z.B. den Staub), erhöhen, erregen’ 

upahan-" ‘schlagen, aufstoßen, berühren; stören, beschädigen’. 
Im Päli überlebt darunter allein upahan-" und wird in der 
Form upahanti bzw. upahana-" in der Bedeutung ‘schlagen, 
beschädigen’ gebraucht (zu den Belegen vgl. CPD s.v.; zu upahanti 
S IV 56,19 s. unten 3.2. Beispiel 36.). Das aus ai. uddhanti zu erwar- 
tende pa. *uddhanti bzw. *uddhana-" ist nur im VAdj. uddhata- 
‘aufgegangen (von der Sonne) !%; aufgeregt (vom citta-)’ und im 
daraus gebildeten neutralen Abstraktum uddhacca- < *auddhatya- 
“Aufregung, Unberuhigung’ bezeugt. Von ava + han sind außer der 
Grammatikerform avahanto in Saddanitinissaya zu Sadd 609,29f. 
(s. unten 3.2. Beispiel 31.) nur ohaneti Cp Nr. 187 und ohananti 
Pv-a 268,18 bekannt; die beiden gehören in Wirklichkeit vielmehr 
zur Gruppe upa + had 'sich entleeren’, s. unten 4. 


31. a+ır 


Von ü + hr ist kein Verbum finitum äZhara-" belegt, sondern 
nur Abs. ühacca und VAdj. ühata”. Die beiden Formen können 


16. Nicht richtig ist die Herleitung von avähari S I 197,18 (Vait. d; 
v.l. avamhari) aus sa. aväk + hara-" (CPD s.v. avamharati). avähari ist ein 
augmentierter Aor. von avahara-", der zusammen mit mä im Prohibitiv 
gebraucht ist: mä tam kämarajo avähari — ‘Die Leidenschaft der Begierde 
soll dich nicht herunterziehen!’. Das lange @ ist vom Metrum gefordert (in 
der Kadenz des Vaitäliya). Ä | | 

17. Gekreuzt mit apahara- (ai. = pa.) ‘ ı rauben ’. Die 
' Bedeutung kommt bei ohara-" nicht vor. 

18. Die Angabe dieses Gebrauchs fehlt in CPD s Vv. 

19. üharana- Ap 354,27 im Kompositum ukkärüharana- ist schwer zu 
verstehen; es könnte eine Textverderbnis vorliegen. Der Hinweis von CPD 
sv. Aharana- auf Analyse ukkä-ruha-rana- ist kaum wahrscheinlich. 
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zwar zu ü + han gehören, aber aus dem Kontext ist zu erschließen, 

daß an den folgenden Stellen ud + hr vorliegt: 
5. ühacca Sn 1119 (Sl. c.): attänuditthim ühacca — ‘die Betrach- 
tungsweise [der Existenz] des Ich beseitigt habend’. Zitiert in 
Nidd I 438,2; vgl. Pj II 602,17 Ee ühaccäa ti... uttaritvä, Be 
uddharitva = Nidd-a I II; Nidd II Nr. 171 ühacca samühacca 
uddharitvä samuddharitvä uppätayitva samuppätayitvä paja- 
hitva, ühacca als Abs. von hr bei Alsdorf 114, CPD s.v., IB. 
Horner, W. Rahula; wohl als Abs. von han K. R. Norman. 
6. ühacca D II 254,18 = S 1 274 (in S I 27,4: Ee Se ohacca 
mit vv.ll. ühacca, uhacca, üpacca; Metrum: Proto-Svägatä, 


vgl. Smith 8.7.2,15): indakhilam. ühacca — ‘den Keil am 
Stadttor (d.h. Hindernis, gemeint ist laut Kommentar räga- 
dosa-moha- 'Leidenschaft-Haß-Dummheit’)  herausgezogen 


habend’. Als Abs. von hr bei Alsdorf 114; vgl. allerdings Sv 
6815 = Spk I 772 samühanitvä (s. gleich unten); wohl 
hiernach CPD als Abs. von han. | 
7. anühate Dhp 338 (Jagati): yathapi müle anupaddave dalhe/ 
chinno ti rukkho punar eva rühati /[ evam pi tanhänusaye 
anühate] nibbattati dukkham idam punappunam// — ‘Wie ein 
Baum, auch wenn er geschnitten wird, wieder wächst, solange 
die Wurzel fest ist ohne Schaden, ebenso entsteht das Leiden 
auf dieser Welt immer wieder, solange die versteckte Neigung 
zur Begierde nicht beseitigt ist’. Vgl. Dhp-a IV 48,11 anühate 
asamucchinne; als VAdj. von hr bei Alsdorf 114, als VAdj. von 
han bei Lüders S.86 Anm. 3 und CPD s.v. anühata. 
8. anühate Th 223 (Sl. d): tanhäsalle anühate — ‘solange der 
Pfeil der Begierde nicht herausgezogen ist’. Zitiert in Nidd II 
97,16; vgl. Th-a II 87,3 anühate anuddhate; als VAdj. von 
ud + han bei Lüders S.96 Anm. 3 und CPD s.v. anühata. 
Die Bedeutung herausnehmen, herausziehen, herausgraben; 
wegnehmen, beseitigen’ von Pfeil, Keil, Wurzel, Gedanken usw. 
in den oben angeführten Beispielen ist dem Verbum ud + hr eigen 
und entspricht gut dem Gebrauch von ai. und pa. uddhara-“ (s. 


20. Vel. K.R. Norman, The Group of Discourses I, London 1984, 181: 
« Destroying the view that there is a self...» (Norman) gegen « Removing 
the view of self...» (Horner/Rähula bei Norman aa0.). 
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oben 3.). In der Tat erklären die Kommentare zu Beispiel 5. ühacca 
als uddharitva. | 

ühata-/ühacca in den obengenannten Beispielen sind hier 
somit wahrscheinlicher als Nebenformen von uddhata- (uddhita-) / 
uddharitva aus ud + hr herzuleiten als aus ud + han im Sinne 
von ‘herausschlagen’ oder upa + han im Sinne von ‘beschädigen’, 
wie bereits Alsdorf erklärt. Da Abs. uddharitvä und VAdj. uddhata- 
( /uddhita-) außer im Jätaka in den kanonischen Versen nicht 
vorkommen, scheinen ühacca und ühata- zur älteren Sprachschicht 
des Päli zu gehören und speziell in der Fügung ‘einen Pfeil usw. 
(als Vergleich zu der Leidenschaft usw.) herausziehen, einen 
schlechten Geisteszustand beseitigen’ bewahrt geblieben zu sein. 
uddhara-" ist hingegen im kanonischen Text geläufig, während das 
Verbum finitum *ühara-" nicht bezeugt ist. 


Im folgenden Beispiel kommt ein Verbum finitum von ü + han 
in der Bedeutung ‘herausnehmen, wegnehmen, beseitigen’ für das 
eher zu erwartende ü + hr (also uddhara-" oder *ühara-"). Die 
Bedeutung von upa-han ‘schlagen, beschädigen’ ist hier aus dem 
Kontext auszuschließen. üähan dürfte, wie Alsdorf 114 meint, 
sekundär durch die Kreuzung von 4 + hr und ü + han vermittels 
ühata-/ühacca entstanden sein: 

2. ühaneyya/ühata- M 1 117,34 und 118,20 (im Gegensatz zu 
odaheyya): kocid eva puriso... odaheyya okacaram, thapeyya 
okacärikam... ühaneyya okacaram, näseyya okacärikam... ühato 
okacaro, näsitä okacärikä... — ‘Irgendein Mensch würde [auf 
dem Weg der wilden Tiere im Wald] ein zahmes Tier hinsetzen, 
ein Weibchen des zahmen Tiers hinlegen [um wilde Tiere anzu- 
locken]... [ein anderer Mensch] würde das zahme Tier weg- 
nehmen, das Weibchen des zahmen Tiers vertreiben... Das 
zahme Tier [als Lockvogel] ist weggenommen, das Weibchen 
des zahmen Tiers ist vertrieben...’ 

Ein paralleler Gebrauch von ühata- bzw. ühana-" in der Bedeu- 
tung von ud + hr findet sich auch im BHS: ühata- ‘weggenommen, 


21. Es ist bemerkenswert, daß von ud + hr nicht *ühara-" sondern nur 
uddhara-" und von ud + han nicht "uddhan(a)- i sondern nur ühanla)-" 
bezeugt ist. 
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beseitigt’ Mvu I 247,17 (neue Äryä; rägadvesä ca ühatä); 354,4 (Jag., 
yatha kästhagatam anühatam — 'wie nicht weggenommenes, im 
Brennholz stehendes Feuer [im Vergleich zu rägänusaya-]');ühana-“ 
‘(eine Wurzel) herausgraben, beseitigen’ Mvu II 404,14 (Metrum: 
Svägatä; adya sarvabhavamülam asesam ühanäami). 

In diesen Beispielen könnte ein Fachterminus der Jägersprache 
bzw. ein umgangssprachlicher Gebrauch von ud + han ‘heraus- 
schlagen’ vorliegen. | 


Eine spezielle Entwicklung zeigen samühata-/samühacca und 
samühan-". samühacca/samühata- ist in ähnlicher Bedeutung wie 
in von ühacca/ühata- sowohl in Versen als auch in Prosa geläufig 
und dürfte eigentlich ebenfalls der Gruppe von ud + hr 'heraus- 
nehmen, herausziehen, wegnehmen, beseitigen’ angehören. 

10. Nidd HI Nr. 171 samühacca zu ühacca a 1119, s. oben 

Beispiel 5. 

11. Dhp 250 (Sl): mülaghaccam samükaläin = 

12. Vin I 231,8 = D II 91,3 = S V 432,12 (Sl): bhavanetti sa- 

mühatä - Mahäparinirvänasütra 3.9. bDhavanetri samuddhrta. 

13. Sn 14b = 369b (Aupacchandasaka): müla akusalä samüha- 

täse (metrisch ist müla akusalä oder müläkusalä zu erwarten). 

14. Sn 360a (Vaitäliya/Vegavati): yassa mangalä samühatä — 

‘derjenige, der nicht mehr die Prophezeiung nach gutem Omen 

ausübt’ (vgl. Pj samühatäa ti sutthu ühata pafiiäsatthena sa- 

“mucchinnä) = Ja I 374,3 (Komm. samucchinnä). 

15. Sn 1076cd (Tri.): sabbesu dhammesu samühatäse | samü- 

_Natä vädapathä pi sabbe, hierzu Nidd I nn. Nr. 653 ühata 
samuddhata samuppätita sampahina. 
16. Ja IV 345 ($1.): balam käye samühatam — ‘Ist die Kraft im 

Körper weggenommen (verschwunden)?'. 

17. D I 136,11: samühato... me... dassukhilä- — ‘Der Räuber- 


22. yassa c’etam samucchinnam j: mülaghaccam samühatam ‘Derjenige, 
dem dies (d.h. Unzufriedenheit) völlig abgeschnitten, bis zum Vernichten der 
Wurzeln weggenommen ist, ...” oder ‘ Derjenige, dem dies völlig abgeschnitten 
ist und [dem] das Haupt-Vernichtungsobjekt weggenommen ist, ... müla- 
ghaccam ist nicht eindeutig; ghaccam ist entweder ein adverbialer Akk. 
von ghaccä- (fem.) ‘ Vernichtung’ oder ein Nom.Sg. von *ghacca- (neut.) 
‘etwas, was zu vernichten ist’. | 
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Keil, d.h. Räuber als Hindernis, ist mir beseitigt’, Franke 
« Räuberunwesen »; neben samühanissämi, samugghäta-, S. 
unten Beispiel 22. 
18. S III 13031 = 131,7: asmiti mano asmüti charidö asmiti 
anusayo asamühato — ‘Der Gedanke, daß ich bin, die Begierde, 
daß ich bin, oder die versteckte Neigung, daß ich bin, ist nicht 
herausgenommen (d.h. beseitigt)’. Vgl. dazu Spk II 316,27 
samühato paficasu pi khandesu asmi — ‘ich bin auch in den 
fünf Gesamtheiten (vollständig) herausgezogen (d.h. befreit)’; 
als VAdj. von han CPD s.v. asamühata. 
19. S V 76f.: thinamiddhan ca me susamühatam — ‘Auch die 
Trägheit ist mir gut beseitigt’. 
20. M III 151: thinamiddham pi susamühatam usw. auch mit 
susamühatattä. Vgl. ferner samühata- im BHS: Mvu I 354,2 
_ (von ragänusayo); III 92,1 (von trsnä); 369,19 (rästräni samü- 
hatäni ‘weggenommene Reiche’ oder ‘vernichtete Reiche’, 
allerdings vielleicht zu han etwa mit der Bedeutung 'vollkom- 
men herausschlagen’). | 
Die Zugehörigkeit zu han ist an der folgenden Stelle eher 
anzunehmen: 
21. It 83 (Jag.): sameti vutthiva rajam samühatam — ‘wie der 
Regen aufgewirbelten Staub sich setzen läßt. es unten 3.2. 
Beispiel 30. ähan ‘aufwirbeln’. | 
Als Präs.-Stamm kommt samühan-"/samühana-" vor und 
bedeutet ‘herausnehmen, wegnehmen, beseitigen’ (Beispiele 22-25) 
und als Terminus technicus der Ordensregel ‘abschaffen’ (Beispiele 
26- ı 
22. D I 135,15: von dassukhila- ‘Räuber-Keil, d.h. Räuber als 
Hindernis’; samühanissami neben samühata- und samugghäla-; 
dazu Sv I 296,21 samühanissamiti sammä hetunä nayanena 
käranena ühanissami. 
23. M 147,23: asmiti ditthimänänusayam samühanitvä. 
24. M III 285,17: avijjanusayam asamühanitvä.. 
25. S III 155,18-157,2: aniccasanna... sabbam asmimänam pa- 
 riyädanti samühanti. | 
26. Vin I 107,23ff.: von uposathägäram; samühanitvä, samühan- 
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tabbam, samühaneyya, samühanati, neben samühata-, samug- 
ghäta-. 

27. Vin I 110,12ff.: von simam; samühantabba-, samühaneyya, 
samühanati, neben samühata-, samugghäta.. 

28. Vin III 23,24: sikkhäpadam... samühaneyya. 

29. D II 154,17: sikkhäpadäni samühantu; zitiert in Mil 142fl. 
mit samühanatu, samühanäpetu (Kaus). 

Ein weiteres Beispiel ist Ap 41,9 (Sl): dhammosadham pibitva 
 visam sabbam samühanim (Aor. 1. Sg.). | 
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Die Bedeutung von samühata- ‘herausgenommen, weggenom- 
men, beseitigt’ bzw. samühan ‘herausnehmen, wegnehmen, beseiti- 
gen, abschaffen’ nähert sich zwar manchmal der von han ‘schlagen, 
beschädigen, vernichten’, doch scheint samühata- im wesentlichen 
eigentlich aus ud + hr zu stammen. Dies ist besonders klar in den 
Beispielen mit einer Wurzel, einem Pfeil oder einem Keil als 
Objekt. Dafür spricht ferner samuddhrta im Mahäparinirvänasütra 
3.9., Parallele zu Beispiel 12. Es ist also zu vermuten, daß samü- 
hanfa)-" sekundär aufgrund von samühata- in Anlehnung an han 
‘schlagen’ gebildet wurde wie bei ühaneyya im Beispiel 9. — Die 
Vertauschung zwischen samaddhrta- (von hr) und samuddhata- 
(von han) ist auch im Altindischen zu finden, z.B. v.l. samuddhata- 
für samuddhrta- ‘'herausgenommen’ im Mahäbhärata cr.ed. XIII 
96,8 und Rämäyana cr.ed. II 30,17, vgl. PW s.v. — Daß hier wirklich 
han ‘schlagen’ gemeint ist, geht aus samugghäta- hervor, wel- 
ches als Nomen actionis von samühan(a)-" vorkommt, s. oben 
Beispiel 22., 26. und 27. samugghäta- dürfte eine weitere Neubildung 
aus samühan(a)-" nach dem sowohl im epischen und klassischen 
Sanskrit als auch im Päli geläufigen ghäta- ‘Schlag, Tötung, Ver- 
‚nichtung’ sein *. | 


23. samugghäta- ‘ Wegnahme, Beseitigung, Abschaffung’ als Nomen ab- 
stractum von samühan-" ist außer in den obengenannten Beispielen an den 
folgenden Stellen belegt: M I 136,35; A V 198,3; Mil 193,18; ferner in der Phrase 
samugghätam + gam beseitigt werden, zugrunde gehen, verschwinden, aus- 
gerottet werden’: S II 263,3-7; IV 31,33 = 32,1-8; III 407,10-18; Ja III 394,24; 
weiterhin Denom. samugghätäpe- ‘ernichten, ausrotten, zugrunde richten’ 
Mil 193,14 (samugghätäpeyyäma). | 
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Von ü+t han sind die folgenden Formen bekannt: ühana-“, 
ühannia-"/ (Pass.), ühacca (Abs.), ühata- (VAdj.). Von der Bedeu- 
tung her ist ühan meistens allein aus ud + han 'nach oben schlagen’ 
zu erklären: 

30. ‘aufwirbeln (den Staub)’: hanfiate Ja V 187,12 (neue Aryä), 
ühata- Vin III 70,23 = S V 321,26, Th 675 (Sl. a; Ee upätam, Se 
uhatam, Be ühatam; Th-a III 4,12ff. ahatam = utthitam), 
Sadd 609,30 (ühato rajo als Beispiel ava > ü, dazu Saddaniti- 

.  nissaya ühato avahato, s. oben 3.). Vgl. samühata- in Beispiel 21. 

Be ‘heben (den Felsblock)’ ühacca S I 127,16 (Sl. a): selam va 
siras’ ühacca — ‘als ob du einen Felsblock auf den Kopf (oder: 

mit dem Kopf) gehoben hast und...‘. Vgl. Spk 188,8ff. selam va 
sirasi ühacca... ti selam stse thapetvä; W. Geiger Samyutta-Ni- 
käya I, München 1930, 197 « Einen Felsblock gleichsam aufs 

Haupt hebend »; als ud + han mit einer etwas anderen Inter- 

pretation bei Lüders S. 96 Anm. 3 « Einen Felsenblock gleichsam 
mit dem Haupt ausreißend »; als upa-han bei Alsdorf 115 und 

C. Rhys Davids, The Book of the Kindred Sayings I, London 
1917, 159: « Ye ’ve knocked, as ’t were your head against a 
rock ». | | 
32. ‘aufregen, beunruhigen (das citta-)', ühaffieyya, ühata- und 

 ühani (Aor.* im Prohibitivsatz) M I 116,13-16 = 24-27: kaye 
kilante cittam ühaffeyya, ühate citte ärä cittam samä- 
dhimhä... mä me cittam ühaniti... — ‘Wenn der Körper müde ist, 
dürfte der Geist beunruhigt werden; wenn der Geist beun- 
ruhigt ist, wird der Geist von der Konzentration entfernt... 

[im Gedanken:] mein Geist soll nicht beunruhigt werden... 

Vgl. Synonym ai. pa. uddhata-, s. oben 3.; als upa-han « impair » 
aufgefaßt bei Alsdorf 115. Ein weiteres Beispiel ist M III 
234,23.26: taramänassa bhäsato käayo kilamati cittam pi 
ühafinati saro pi upahaninati — ‘Wenn man hastig spricht, 
wird sein Körper müde, wird auch sein Geist aufgeregt, wird 


‚24. Wie Alsdorf 115 bemerkt, ist hier Pass.-Aor. *uhäni zu erwarten. 
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auch seine Stimme gestört’. So die Lesung von Ce und vv.Ll. in 
Ee, dagegen Ee Se Be cittam pi upahafati saro pi 
upahafifiati, vgl. auch Th 795 = S IV 73,22-27 (Sl.) cittam ass’ 
üpahafinati, Mil 26,30 cittam upahafitati. 

33. "aufgegangen (von der Sonne, im VAdj.)’ ühata- Ja V 403,30; 
vgl. ai. pa. Synonym uddhata- Vin I 288,12, s. oben 3.; paralleler 
Gebrauch von ähata- im BHS findet sich als v.l. zu udgata-: 
Mvu II 58,12 (Jag.; arunasmim udgate) und 415,14 (Metrum: 
Svägatä; udgate ca arune). 

34. 'hinaufschlagen’ ühacca Ja III 206,22 (Sl. c.): yam me sira- 
smim ühacca cakkam bhamati matthake — ‘daß ein Rad mich 
auf den Kopf hinaufgeschlagen hat und sich auf dem Kopf 
dreht’ (Trans. mit Akk. me oder Intrans. mit Gen. me?). Vgl. 
Komm. mam sirasmim ühacca hanitvä, ferner in der Prosa- 
Erzählung eines parallelen Jätaka IV 203,25 khuracakkam tassa 
sise khipi; als upa-han aufgefaßt bei Alsdorf 115 « having hit 
me on the crown ». 

35. ‘nach oben schlagen, hinaufschlagen’ üähanti M I 243,23 = 
243,27: adhimattä vata muddhänam ühanti — ‘Außerordentliche 
Winde (im Inneren des Körpers) schlagen hinauf zum Kopf, 
d.h. quälen den Kopf’ [bei einer Meditation mit angehaltenen 
Atem]. Ee ühananti mit v.l. ohananti, upahananti usw., Be 
ühananti, Ce ühanti, Se ohananti; vgl. Parallel im BHS Lv 
252,1 väyur ürdhvam Sirahkapäalam upanihanti, Mvu II 125,6 
ürdhvam Sirsakapälam vätä praharensu samühensuh - [bei 
einer Krankheit] S IV 56,19 (Ee Se upahananti, Be ühananti) 
= A III 380,1 (Ee Ce hananti, Be ühananti, Ce ohananti); als 


upa-han aufgefaßt bei Alsdorf 115 « exceedingly violent wind 


struck my head »; als ud + han in der Bedeutung « verwirren, 
in Aufregung versetzen » bei Lüders S.96 Anm.3. 
In den obengenannten Beispielen bezeichnet ühan fast aus- 


schließlich eine nach oben gerichtete kräftige Bewegung, was ai. 
udddhan < ud + han ‘nach oben schlagen, (den Staub) aufwirbeln, 
erhöhen, erregen usw.’ entspricht, vgl. oben 3. Obwohl Sadd 609 


297. 


(Suttamälä 26) ava > ü mit dem Beispiel ühato rajo erklärt, 


kann ava-han 'herabschlagen, niederschlagen’ hier keine passende 
Bedeutung ergeben. Die Gleichwertigkeit von Uhan mit uddhan 
< ud + han wird ferner in den Beispielen 32. und 33. bestätigt durch 
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das Synonym pa. uddhata- in der Bedeutung "aufgegangen (von der 
Sonne)’ und ‘aufgeregt, beunruhigt (vom citta-)'. Die Auffassung 
des Beispiels 32. als upa-han bei Alsdorf 115 ist deswegen nicht 
wahrscheinlich. Die Beispiele 31. 34. und 35. sind von Alsdorf eben- 
falls als upa-han erklärt. Es ist zwar dort möglich, ahan als upa-han 
zu interpretieren, doch paßt das Präverb ud besser als upa für die 
nach oben gerichtete Bewegung der Textstelle. Auch der Kommen- 
tar bevorzugt die Auffassung von ühan als ud + han im Beispiel 
31. Im Beispiel 35. zeigen die Texte eine Schwankung der Lesarten 
zwischen ühan, upahan, ohan, han, upanihan, samüh (wohl ver- 
derbt aus samühan). Hier handelt es sich wohl ebenfalls um eine 
nach oben gerichtete Bewegung und die Lesart ühanti paßt im 
Kontext am besten. 

Zu ühan und samühan, die in der Bedeutung von ud + hr 
gebraucht werden, s. oben 3.1. 


 4ü-+ han (2) 


Getrennt von a + han!) zu betrachten ist der Gebrauch von 
ü-+ han als Synonym von ü-+ had ‘den Darm entleeren, Kot 
ausscheiden’ (s. unten 5.). 7 + han kommt bald als Intransitiv, 
bald als Transitiv mit dem Akkusativ ‘auf etw.’ vor. Dabei schwan- 
ken die Texte stets zwischen den Lesarten ühana-" und ühada-“ 
bzw. VAdj . ühata- (zu ühan) und ühanna- (zu ühad): 
| 36. Trans. ühananti/ühadanti Vin I 78,12 = IV 129,22: senäsa- 

nam ühananti pi ummihanti pi — ‘(Kinder) entleeren den Darm 

und urinieren auf Bett und Sitz’. Ee ühananti, Be ühadanti. 

37. Intrans. ahananti/ühadanti Vin III 227,27: däraka ühananti 

pi ummihanti pi — ‘Kinder entleeren den Darm und urinieren’. 

Ee ühananti, Ce Se ühadanti, Be uhadanti; Sp 685,1 ühadanti; 

zitiert in Sadd 382, 12f. als ühadanti mit Lok. S8. santhate ‘auf 


die Matte‘. 
38. Intrans. ühananti/ühadanti Vin IV 402: yattha kakäa vä 
kulaka va na ühananti tattha... — ‘dort, wo weder Krähen noch 


Geier Kot ausscheiden,..”. Ee ühananti, Be uhadanti, Ne üha- 
danti;, Sp 722,17. ühadanti. | 
32: VAdj. ühata- Vin II 222,22: sace vaccaküti ihatä hoti dhovi- 
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tabbä — ‘wenn die Toilette beschmutzt wird, soll man sie reini- 

gen’. Sp. 1286,21 ühatä ti ohanitä. 

40. uhana- (wohl für ühanna-) Vin II 234,13 (Uddäna, d.h. in zu- 

sammenfassender Strophe) ersetzt ühata- in Beispiel 39. 

41. ühanna- Ja II 73,12 (Sl. c): aggihuttan ca ühannam dve ca 

bhinnä kamandalü — ‘Der Platz für das Agnihotra-Opfer wurde 

von ihm (dem Affen) mit Exkrementen beschmutzt und zwei 

Töpfe wurden zerbrochen’. Be ühannam dve ca, Se ühannam 

dve ca, Ce ühannam ve ca, Ee ühanti tena; Komm. (unklar): 

ühantiti iminä päpamakkatena uhanti; zur Lesung ühannam 

statt Ee ühanti vgl. Lüders $ 110 und Alsdorf 112. 
han für had ist auch im Simplex und in Verbindung mit o <ava 
belest: 

42. hada-"/hana-" ‘(Kot) ausscheiden (Trans. mit Akk.-Objekt)’ 
Pv IV 88 (= neue Ee Nr. 773; SI. ac) yam bhadante hadant’ 
anne etam me hoti bhojanam / ahal ca kho yam hadädmi 
etam so upajivati — ‘Was die anderen als Exkremente ausschei- 
den, mein Herr, das ist mir Speise, und was auch ich aus- 
scheide, davon lebt er’; neue Ee hadant’, alte Ee hanant’, 
hierzu Pv-a 268,16-18 hananti... ti ..ohananti). 

43. ohade-"/ohane-" ‘auf. etw. (:Akk.) Kot ausscheiden, den 

Darm entleeren’ (Synonym von ühada-"/ühana-) Cp Nr. 187 

(Sl. d): mutteti ohaneti tam — ‘Er uriniert und scheidet Kot auf 

diesen (= mich) aus’. Ee Be Se ohaneti = Cp-a 141,18, zitiert 

in Sadd 382,17 als ohadetıi. 

Die Bedeutung ‘den Darm entleeren’ ist eigentlich bei der 
Wurzel han fremd und kommt nur an den obengenannten Stellen 
als Variante von had vor. Die Verbalform von had wird dagegen 
auch sonst mehrmals im Päli-Kanon gebraucht, und zwar ohne 
Variante von han (s. unten 5.). Es liegt also nahe anzunehmen, daß 
ursprüngliches had im Laufe der Überlieferung mit han verwechselt 
wurde; der Ausgangspunkt ist wohl, wie Turner 13960 u. hadati 
erklärt, das historische VAdj. hanna- von had, das sekundär mit 
hana-" verbunden wurde. Dabei könnte ühana-" gleichzeitig mit 
upa-han ‘beschädigen, beschmutzen’ assoziert worden sein; 
ühan - upahan dürfte in diesem Fall als Euphemismus für ühad 
gelten. Insofern könnte pa. üähan dem ai. upa-han entsprechen, 
doch kann ü<upa trotz Lüders $ 110 und Alsdorf 110ff. nicht 
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auf den Fall von ühad übertragen werden, s. unten 5. Es könnte 
außerdem erwogen werden, ob nicht umgangssprachlicher Gebrauch 
von han ‘schlagen’ für eine derartige Bedeutung, wie sie ursprüng- 
lich had zukam, zugrunde lag. Auf keinen Fall ist die Verwechs- 
lung zwischen had und han einfach einem Schreibfehler zwischen 
d un n in birmanischen Handschriften zuzuschreiben trotz 
H. Smith (s. CPD s.v. ühanati), weil sie auch außerhalb der birma- 
nischen Tradition stattgefunden hat. 


5. ü+ had 


had ‘den Darm entleeren, Kot ausscheiden’ ist trotz seiner 
urindogermanischen Herkunft nur selten und erst spät in der 
altindischen Literatur bezeugt: außer Dhätup I 1026 had (Ksirata- 
rangini: hadate, hanna-), hadati in Bhägavatapuräna, hadana- in 
Lexika und upahadana- in der Brhatsamhitä, s. PW s.v. und Mayr- 
hofer s.v. 
Im Päli (im Kanon und in der Atthakathä) kommt had etwa 
14 mal vor, und zwar im Simplex und in Verbindung mit ava/o 
und a. ava/o + had und ü + had werden fast in gleicher Bedeu- 
tung gebraucht: ‘den Darm entleeren’ bzw. ‘sich entleeren’ sowohl 
als Intrans. wie auch als Trans. (mit. Akk.: ‘auf etw. hin’). Das 
Wort had wird oft mit han vertauscht bzw. verwechselt (s. oben 
4.); es liegen sonst auch oft Textverderbnisse vor. Außer den oben 
4. angeführten Beispielen ist had an folgenden Textstellen belegt: 
44, avähayi für *avähadi (<ava-a-hadi), 2.Sg.Aor. von ava- 
had ‘sich auf etw. (:Akk.) entleeren’ (Trans.): Ja II 352,25 (Sl. 
d) ärafinakassa isino cirarattatapassino/kicchä katam udapä- 
nam katham samma avähayi// — ‘Auf den Brunnen, der von 
einem lange der Askese pflegenden, im Wald wohnenden Weisen 
mit Mühe gemacht wurde, wieso hast du dich, mein Lieber, 
 entleert?’. Ist katam ein Verderbnis von khätam 'gegraben’?; zu 
*avähadi > avähayi, vgl. Lüders $ 109; Komm. Ja II 355,4f. gibt 
zweierlei Erklärungen: avdhayi muttakarisena ajjhotthari 
dussesi, tam vä muttakarisam ettha avähayi pätesi — ‘avähayi 
bedeutet: du bedecktest (den Brunnen) mit Urin und Kot, 
 beschädigtest, oder: du brachtest Urin und Kot hier hinab, 
ließest fallen’; nicht wahrscheinlich ist die Erklärung von 
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CPD s.v. avähayi als Aor. des Kaus. von vah mit der Bedeutung 
« make flow, empty a well (tank) »; die Lesart uda<ka>pänam 
von CPD aaO. ist ebenfalls nicht begründet. 

45. ohadämase (1.Pl. von ava-had ‘sich entleeren’ (Intrans.): Ja 
II 355,7 (Sl. b; in demselben Jätaka wie Beispiel 44.) esa 
dhammo sigälänam yam pitvä ohadämase — 'dies ist die Sitte 
von uns Schakalen, daß wir, nachdem wir getrunken haben, uns. 
entleeren’. Komm. II 355,10 mayam yattha päniyam piväama 
tam eva ühadäma [vv.ll. ohadäma, uhadäma] pi omuttema pi 
— ‘wenn wir Getränke trinken, dann scheiden wir das als Kot 
und als Urin aus’. Lüders $ 109 Anm. 1 nimmt an, ohadämase sei 
ursprünglich ühadämase < upahadämäse; dies ist nicht wahr- 
scheinlich, s. unten. 

46. odahissati (Ee Ce Se) für ohadissati (Be), 3.Sg.Fut. von 
ava-had ‘auf etw. (:Akk.) Kot ausscheiden’ (Trans.): Ja III 
398,27 (Sl. b) mamsabhakkho tuvam räja phalabhakkho ayam 
dijo/ ayam nigrodhabijani pilakkhadumbaräni ca/ assatthäni 
ca bhakkhetvä khandhe me ohadissati// — ‘(Die Baumgottheit 
spricht zu einem Garuda-Vogel:) Fleischfresser bist du, o 
König; dieser Vogel (= zweimal Geborener) ist ein Fruchtfres- 
ser. Dieser wird, nachdem er Feigensamen von Nigrodha, Pi- 
lakkha und Udumbara sowie Assattha gefressen hat, auf meinen 


Stamm Kot ausscheiden’. Komm. III 399,5 odahisatiti [Druck 


fehler von ohadissatiti?] vaccam pätessati — 'ohadissati be- 
deutet: er wird Kot fallen lassen’. Die Lesart von Ee Ce Se 
odahissati scheint auf ava-dah ‘abbrennen, peinigen’ hinzu- 
weisen. | 


47. ühaccam für ühaccham < *ühatsyam, 1.Sg. Fut. von ühad 


| auf etw. (:Akk.) Kot ausscheiden’ (Trans.): Ja II 71,16 (Sl. c) 


ko te suto va dittho vä silava näma makkato/ idäni kho tam 


ühacca esa amhäka dhammatä// — ‘Welcher Affe wurde von dir 


gehört oder gesehen, der doch tugendhaft ist? Jetzt werde ich 
auf dich Kot ausscheiden. Dies ist unsere Natur!’. Ee ühacca 
mit wv.ll. ühaccam, uhaccam, Ce ühacca, Se ohacca, Be ühac- 
cham; Komm. II 71,19 betrachtet ühacca als Abs. von ühad: 


vaccam te sise katva pakkamissämi — ‘nachdem ich jetzt auf 


deinen Kopf Kot ausgeschieden habe, werde ich fortgehen’; 
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zur Rekonstruktion des Fut. ühaccham (= sa. upahatsye) vgl. 

Lüders 8 110. 

48. ühadanti Dhp-a II 181,10: nagaradvare nikhätam indakhilam 

 därakädayo omuttenti pi ühadanti pi — ‘Kinder und andere 
urinieren und entleeren den Darm auf den eingegrabenen Keil 
am Stadttor’. Ee ühadayanti mit. v.l. ühadanti, Ce Se Be 

ühadanti. a . 

Genauso wie für 0 + hr, han und has gibt es für 4 + had drei 
Möglichkeiten der Lautentwicklung: aus ava, ud und upa. Da alle 
drei Präverbien in der Verbindung mit had passende Bedeutungen 
ausdrücken können, ist es schwierig, die Herkunft von ä nach dem 
Kontext der Belege zu bestimmen: ava + had ‘Kot herab auf etw. 
ausscheiden’, ud + had ‘hinaus bzw. heraus auf etw. ..', upa + had 
‘hinzu auf etw. ...’ (zum Gebrauch der Präverbien vgl. z.B. B. Del- 
 brück, Altindische Syntax, Halle 1888, 449ff., 453ff). 


. Der Gebrauch von had im Altindischen kann in diesem Fall 
kaum zur Klärung beitragen. had ist kein lebendiges Wort in der 
altindischen Literatur, wie oben erwähnt; die Verbindung mit 
einem Präverb ist nur einmal belegt, nämlich upahadana- in der 
Brhatsamhitä 95,44. Daraus folgt aber nicht, daß had auch sonst 
nur mit upa verbunden wird. In der Tat kommt ava/o + had im 
Päli oft vor. Es gibt dann kaum eine überzeugende Begründung 
für die Annahme (Geiger $ 28, Lüders $ 110, Alsdorf 110f.), daß 
ü+ had aus upa + had stamme; die Vermutung von Lüders S.95 
Anm. 1, daß ühadamase (aus upa-had) für ohadämase Ja II 355,7 
sei, ist auf keinen Fall wahrscheinlich und auch von Alsdorf 112 
abgelehnt (s. oben Beispiel 45) ?. Die Frage bleit also offen, auf 
welches Präverb ü mit had zurückgeht. 


Damit sind die gesamten Verbalformen von a + Wurzelanlaut h 
überprüft. Das daraus zu gewinnende Ergebnis wurde bereits oben 
1.3. zusammengefaßt. 


25. Lüders S. 95 Anm. 1 vermutet ferner, daß ummihanti aus ümihanti 
(aus upamih) oder omihanti umgestaltet sei, da « das Präfix ud absolut nicht 
zu der Bedeutung von mih paßt». Die Verbindung von ud + mih ‘ heraus- 
harnen’ bereitet jedoch keine semantische Schwierigkeit, ist sogar eher 
zu erwarten. | | 


| 
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